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142. Tag des Jahres
Sternzeichen: Zwillinge
Namenstag: Emil, Julia, Rena-
te, Rita

GEBURTSTAG

1924: Charles
Aznavour
(86), französi-
scher Chan-
sonnier und
Schauspieler
(„Schießen
Sie auf den
Pianisten“).

AUFGESPIESST

1996: Eine Milliarde Mark
(511 Millionen Euro) auf
dem Konto – dieser Traum
erfüllte sich für einen Mann
im niedersächsischen Uetze.
Allerdings nur für drei Tage.
Dann korrigierte die Kreis-
sparkasse Hannover ihren
Buchungsfehler.

„50plus“ kann
weitermachen
Coburg/Kronach/Lichtenfels –
Die regionale Beschäftigungs-
initiative „50plus in Oberfran-
ken“ kann mit weiteren Förder-
mitteln der Bundesregierung ab
2011 rechnen. Das sagte Dr.
Daniel Heuermann von der Ge-
sellschaft für Soziale Unterneh-
mensberatung (gsub/Berlin)
jetzt in Coburg, die das Pro-
gramm „Perspektive 50plus“
bundesweit betreut.

Zwar laufen die Förderzusa-
gen zum Jahresende 2010 zu-
nächst aus. Es sei „mittlerweile
aber klar, dass es eine dritte
Programmphase geben wird“,
so Heuermann. Er betreut sie-
ben 50plus-Pakte in Bayern
und besuchte Oberfranken, um
sich vom Tagesgeschäft der hier
angesiedelten Initiative zur Ver-
besserung der Chancen älterer
Arbeitssuchender auf dem Ar-
beitsmarkt zu informieren.
Heuermanns Angaben zufolge
sei es parteiübergreifend politi-
scher Wille, das erfolgreiche
Programm trotz Sparzwang am
Leben zu erhalten.

Die „Perspektive 50plus in
Oberfranken“ hat seit 2006
über 1000 ältere Langzeitar-
beitslose zurück in Arbeit ge-
bracht. Das Projekt beschäftigt
30 Mitarbeiter in befristeten
Zeitverträgen. Es unterhält Ge-
schäftseinrichtungen in Co-
burg, Kronach, Lichtenfels, Hof
und Selb.

Mann+Hummel
in roten Zahlen
Sonneberg – Der Autozulieferer
Mann+Hummel mit Hauptsitz
in Ludwigsburg und einer Nie-
derlassung in Sonneberg ist we-
gen der Autokrise in die roten
Zahlen gerutscht. Der Filterspe-
zialist habe 2009 einen Verlust
von fünf Millionen Euro einge-
fahren, teilte das Unternehmen
am Freitag in Ludwigsburg mit.
2008 stand unter dem Strich
noch ein Gewinn von 31 Mil-
lionen Euro. Der Umsatz
schrumpfte 2009 um 8,4 Pro-
zent auf 1,7 Milliarden Euro.
Für 2010 warnte der Vorsitzen-
de der Geschäftsführung, Al-
fred Weber, vor zu großen Er-
wartungen. 2010 sei zwar rela-
tiv gut angelaufen. „Der Markt
ist jedoch weiterhin instabil
und hoch volatil.“ 90 Prozent
seiner Erlöse erwirtschaftet
Mann+Hummel im Geschäft
mit der Autoindustrie.

Stefan Raab heimst
Fernsehpreis ein
München – Noch ehe Lena,
„Unser Star für Oslo“, beim Eu-
rovision Song Contest Punkte
sammeln kann, hat Casting-
Chef Stefan Raab seine Lorbee-
ren sicher: Der Initiator und Ju-
rypräsident der Star-Suche für
Oslo (ProSieben) erhielt am
Freitag den Bayerischen Fern-
sehpreis für qualitativ gute Un-
terhaltung. Weitere Preisträger
sind unter anderen der Regis-
seur der filmischen Aufarbei-
tung des Flugzeugunglücks
über Überlingen (ARD), Till En-
demann, sowie Jörg Wontorra
für seine Fußballsendung
„Doppelpass“ (Sport1). Den
„Blauen Panther“ für sein Le-
benswerk erhielt der Kompo-
nist Klaus Doldinger.

Doldinger (74) nahm den
Preis in Form der Porzellansta-
tue eines Panthers aus den
Händen vom Wirtschaftsminis-
ter und stellvertretenden
Ministerpräsidenten Martin
Zeil (FDP) entgegen. „Seine
Film- und Fernsehmusiken sind
epochal: Emotional, internatio-
nal, unterhaltend und auf den
Punkt gebracht“, lobte der Ver-
treter von Regierungschef Horst
Seehofer. Der Komponist und
Jazzsaxofonist Doldinger, des-
sen bekannteste TV-Melodien
die zum „Tatort“ sowie dem
Film „Das Boot“ sind, hat 2000

Kompositionen geschaffen und
davon eine Vielzahl dem Fern-
sehen gewidmet.

Mehrfach vertreten bei der
Preisverleihung waren auch die
Privaten: Gleich zwei Preise
heimste der Sat.1-Film „Allein
unter Schülern“ ein. Nina
Gummich bekam den Nach-
wuchspreis als Darstellerin –

und für das Drehbuch zu der
Story um einen Ex-Offizier und
Neu-Lehrer im Kampf mit den
Töchtern und Schülern wurde
Carolin Hecht mit dem Bayeri-
schen Fernsehpreis bedacht.
Ebenfalls mit dem Fernsehpreis
und 10000 Euro ausgezeichnet
wurde das „RTL-Extra Spezial:
Angst vor den neuen Nach-
barn“. Der Beitrag von Jan Ras-
mus und Düzen Tekkal setzt
sich mit der Integration von
Ausländern auseinander.

Preis für gute Unterhaltung:
Stefan Raab.

Bezirk fordert
mehr Geld
von München
Bayreuth – Der Bezirk Oberfran-
ken fordert mehr Geld von der
Staatsregierung. „Nach den vor-
liegenden Zahlen fehlen dem
Bezirk im nächsten Jahr zwi-
schen 25 und 30 Millionen
Euro. Das können die oberfrän-
kischen Kommunen nicht
alleine schultern. Wir benöti-
gen dringend höhere Finanzzu-
weisungen des Staates“, sagte
Bezirkstagspräsident Günther
Denzler (CSU), der auch Land-
rat in Bamberg ist, in Bayreuth.
Die Haushaltslage bezeichnete
er als „dramatisch“: Weil die
Einnahmen der Kommunen ge-
sunken seien, falle deren Umla-
ge an den
Bezirk gerin-
ger aus.
Gleichzeitig
müsse der
Bezirk einen
Anstieg der
deutlichen
Sozialausga-
ben verkraf-
ten. Denzler
kündigte
deshalb an, den Hebesatz für
die Bezirksumlage zu erhöhen,
obwohl dies für die oberfränki-
schen Kommunen aufgrund
der Wirtschafts- und Finanzkri-
se sicherlich schmerzhaft sei.
Zahlreiche Städte und Gemein-
den in Oberfranken hätten
ohnehin eine hohe Schulden-
last zu tragen. Ebenso erneuerte
er Forderungen an den Frei-
staat, die Zuwendungen für die
sieben bayerischen Bezirke von
derzeit 584 auf 700 Millionen
Euro anzuheben.

Denzler

Brose steigert
erneut seine
Beliebtheit
Coburg – Der Automobilzuliefe-
rer Brose (Coburg) zählt weiter-
hin zu den beliebtesten 100 Ar-
beitgebern Deutschlands. Zwei
voneinander unabhängige Um-
fragen des Beratungsunterneh-
mens Universum Communica-
tions sowie des Trendence In-
stituts für Personalmarketing
hätten ergeben, dass Brose
auch im Jahr 2010 seine Posi-
tion unter den Top-100-Arbeit-
gebern „weiter gefestigt bzw.
ausgebaut hat“, teilte das Un-
ternehmen am Freitag mit.

Das Trendence-Institut veröf-
fentlichte gemeinsam mit dem
Manager Magazin eine Ver-
gleichsstudie unter 30 000 Stu-
denten der Wirtschafts- und In-
genieurwissenschaften an über
100 nationalen Hochschulen.
Dabei falle für Brose die Arbeit-
geber-Bewertung durch die In-
genieure erneut sehr positiv
aus: Das Unternehmen sei um
27 Plätze auf Rang 70 vorge-
rückt und habe damit seinen
Bekanntheitsgrad in dieser Ziel-
gruppe weiter gesteigert, so die
Brose-Gruppe.

Platz verteidigt

Die Universum-Studie befragte
in Zusammenarbeit mit der
Zeitschrift Wirtschaftswoche
mehr als 20 000 angehende
Akademiker aus Ingenieur-, Na-
tur- und Wirtschaftswissen-
schaften sowie Informatik nach
ihren Arbeitgeber-Favoriten.
„Unter der für Brose besonders
relevanten Zielgruppe der Inge-
nieure konnte das Unterneh-
men die Position des Vorjahres
auf Platz 91 auch 2010 verteidi-
gen“, heißt es in der Mittei-
lung.

In beiden Befragungen sei
deutlich geworden, worauf
qualifizierte Nachwuchskräfte
bei der Wahl des Arbeitgebers
besonderes Augenmerk legen:
„Anspruchsvolle Tätigkeiten, si-
chere Beschäftigung und Ange-
bote zur Vereinbarkeit von Be-
ruf und Privatleben“. Hier kön-
ne der Automobilzulieferer mit
seiner „Brose-Arbeitswelt“
punkten. Sie biete „sowohl
spannende Aufgaben mit maxi-
malen Gestaltungsfreiräumen
als auch innovative Sozialleis-
tungen“, so das Unternehmen.

15 000 Mitarbeiter

Die Brose-Gruppe ist Partner
der internationalen Automobil-
industrie und beliefert mehr als
40 Fahrzeughersteller sowie Zu-
lieferer mit mechatronischen
Systemen und Elektromotoren.
Rund 15 000 Mitarbeiter sind
an weltweit 47 Standorten in
21 Ländern auf allen wichtigen
Automobilmärkten für Brose
tätig. Im Geschäftsjahr 2009 er-
zielte die Unternehmensgruppe
einen Umsatz von 2,6 Milliar-
den Euro.

Blau kann Autofahrer schützen
Von Wolfgang Braunschmidt

Coburg/Kronach – Nein, sagt der
Coburger Kreisjagdberater Ernst
Fichtner, das Gefühl trüge
nicht: Im Wonnemonat Mai
steigt die Zahl der Wildunfälle
sprunghaft an. Der Grund: Ein-
jährige Rehböcke und -geißen
sind auf Wanderschaft und su-
chen nach ihrem „Einstand“,
ihrer neuen Heimat, in der sie
sich dann ein Leben lang auf-
halten.

So sie sich dieses denn be-
wahren können. Denn auf der
Suche im Mai kommt es häufig
zu Unfällen, wenn die Tiere
Straßen überqueren. Von Juli
bis Mitte August gibt es erneut
einen Anstieg der Kollisionen,
wenn Rehe während der Brunft
„kopflos“ loslaufen und im Lie-
besrausch in Autos rennen. Im
Herbst schließlich sind die
Waldbewohner wieder in Bewe-
gung. Sie wechseln häufig den
Standort, um vor dem Winter
genügend Nahrung aufzuneh-
men, ergänzt Klaus Riedel, Jä-
ger aus Kronach. Er hat sich
mit dem Projekt „Wild und
Straße“ bayernweit einen Na-
men gemacht.

Besonders im Frühling gilt
im Wald das Gesetz des Stärke-

ren, erläutert Jagdberater Ficht-
ner. Das bedeutet, der kräftigste
Rehbock sichert sich den Le-
bensraum mit den besten Be-
dingungen und vertreibt junge
Konkurrenten. Diese begeben
sich auf die Suche nach einem
neuen Revier, queren unauf-
merksam Straßen – und laufen
so vor Kraftfahrzeuge.

Um die Gefahren, die sich
daraus ergeben, zu senken, rät
Ernst Fichtner Jagdpächtern, an
Straßenbegrenzungspfählen
blaue Reflektoren anzubringen.
Blau deshalb, weil Rehe die Far-
be Rot nicht erkennen können
und diese als Grün wahrneh-
men. Blau dagegen registrieren
sie als Warnsignal.

In seinem eigenen Revier hat
Ernst Fichtner beste Erfahrun-
gen mit den Reflektoren gesam-
melt. „Seit sie angebracht sind,
ist die Zahl der Wildunfälle
spürbar zurück gegangen.“ Bei
Tag seien sie natürlich nutzlos,
aber in der Nacht sei ihre Wir-
kung umso größer.

Das größte Problem bei die-
ser Vorsorgemaßnahme sind
menschliche Diebe. Sie montie-
ren die Reflektoren regelmäßig
ab. Warum das so ist, kann
Ernst Fichtner nicht erklären.
Er hat die Schraubenköpfe der
Befestigungen schon aufge-
bohrt, damit eine Demontage
mit herkömmlichem Werkzeug
nicht möglich ist. Gebracht hat
es wenig. „Die Reflektoren wer-
den trotzdem gestohlen“, so
der Coburger Kreisjagdberater.

Erfolg mit dem „Duftzaun“

Im Landkreis Kronach kämpft
Klaus Riedel seit 20 Jahren ge-
gen Wildunfälle. Auf seine Ini-
tiative hin startete dort in den
Jahren 1991 und 1992 das
„Chamer Modell“ zur Wildun-
fallverhütung. Dabei werden
alle diese Crashs im Landkreis
Kronach erfasst und ausgewer-
tet. Streckenabschnitte, die be-
sonders von Wildunfällen be-
troffen sind, werden mit Re-

flektoren, Geschwindigkeitsbe-
schränkungen oder einem
„Duftzaun“ gesichert, der den
Tieren Gefahr signalisiert.

Das zeigt großen Erfolg.
Jüngst konnte Klaus Riedel eine
beeindruckende Bilanz präsen-
tieren. In den vergangenen 20
Jahren konnten im Kreis Kro-
nach laut Statistik etwa 4000
Wildunfälle verhindert werden.
Mit insgesamt 25 000 Euro
blieb der finanzielle Aufwand,
den der Landkreis, Revierpäch-
ter, der Jagdverband und das
Forstamt aufbrachten, im Ver-
gleich zum hohen Nutzen
überschaubar.

Auch wenn die Zahl der
Wildunfälle gerade im nördli-
chen Landkreis Kronach im
vergangenen Jahr wieder an-
stieg: Klaus Riedel ist vom lang-
fristigen Erfolg des Projekts
„Wild und Straße“ überzeugt.
Keinesfalls werde man im Be-
mühen nachlassen, Vorsorge zu
treffen. Jeder vermiedene Wild-
unfall sei wichtig.

Wildunfälle | Mehr als 200 000 Zusammenstöße mit Wildtieren
werden den Versicherern nach einer Statistik des TÜV Süd jährlich
gemeldet. Im Mai steigt die Gefahr sprunghaft an.

Vorsicht hilft

Um die Gefahr von Wildun-
fällen so gering wie mög-
lich zu halten, rät der für
die Region Bayern Nord zu-
ständige TÜV in Bayreuth
Kraftfahrern, folgende Rat-
schläge zu beachten:
� Wo die Straße durch
Wälder führt oder von die-
sen gesäumt wird, sollte
eine Geschwindigkeit von
70 bis 80 Kilometern pro
Stunde (km/h) die oberste
Grenze in der Dämmerung
und zur Nachtzeit sein.
� Die zweite Regel zur Un-
fallverhütung mit Wildtie-
ren lautet, die Straßenrän-
der scharf im Auge zu be-
halten. Wenn man ein Tier
entdeckt, sollte man, so
der TÜV, „kräftig auf die
Bremse treten, abblenden
und hupen“.
� Um Spielraum für das
Reagieren bei einem Wild-
wechsel zu gewinnen, soll-
te man nachts etwas mehr
Distanz zum rechten Fahr-
bahnrand einhalten. Das
könne man sich erlauben,
sofern der Gegenverkehr
gering ist, so der TÜV.

Es ist schneller passiert als man denkt: vor
allem in der Dämmerung in waldreichen
Gebieten. Auf einmal taucht Wild am
Straßenrand auf und läuft vors Auto.
Ein Bremsmanöver ist dann oft kaum
mehr möglich – ein Ausweichmanöver
sogar sehr gefährlich.
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